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Die Entwicklungszusammenarbeit be  ndet sich im Wandel und sieht sich angesichts der Flüchtlingsproblematik neuen 
Herausforderungen gegenübergestellt. Ein wichtiges Kriterium für den Erfolg der Entwicklungszusammenarbeit ist ihre Wirk-
samkeit. Dieser Beitrag diskutiert, welchen Beitrag Social Entrepreneurship (SES) und Impact Investing zu einer Verbesse-
rung der Wirksamkeit leisten können.

Entwicklungszusammenarbeit zwischen 
„Big Push“ und „Washington Consensus

Die Flüchtlingsströme der letzten 
zwei Jahre in Richtung Europa haben 
auch in der Diskussion über eine zu-
künftsfähige und möglichst wirksame 
Entwicklungszusammenarbeit neue 
Impulse gesetzt; so z.B. durch Fragen 
wie: 
• Ethische Verantwortung von wohlha-

benderen Staaten
• Beitrag der Entwicklungszusammen-

arbeit zum Aufbau wettbewerbsfä-
higer Wirtschaftssysteme, leistungs-
fähiger Institutionen2 und stabiler 
gesellschaftlicher Verhältnisse in Ent-
wicklungs- und Schwellenländern 

• Angesichts der UN-Prognosen eines 
Anstiegs von „Klima  üchtlingen“ auf 
bis zu 350 Mio. im Jahr 2050: An-
knüpfungspunkte zwischen Entwick-
lungszusammenarbeit und Nachhal-
tiger Entwicklung (NE).3

 
Die Ausrichtung der weltweiten Ent-

wicklungszusammenarbeit war in den 
vergangenen Jahrzehnten von unter-
schiedlichen – z.T. gegensätzlichen 
Strömungen – mit folgenden Etappen 
geprägt:4 
• Ab 1950er Jahre: Dominanz des „Big 

Push“-Ansatzes (dem die Annah-
me zu Grunde liegt, dass möglichst 
hohe Transferzahlungen aus wohlha-
benderen Staaten zu einem selbst-
tragenden Entwicklungsprozess in 
Entwicklungsländern beitragen).5

• Ca. 1970 – ca. 1999: Liberalisierung, 

marktwirtschaftliche Ein  üsse, Wa-
shing ton Consensus (Weltbank, IWF)

• Seit 2000: Millenium Development 
Goals (MDG)

• Ab 2015: Sustainable Development 
Goals (SDG) 

Kritiker sehen in der Entwicklung seit 
2015 eine Art Renaissance des „Big 
Push“-Ansatzes.6 Ein wesentlicher Kri-
tikpunkt besteht in dem sog. „Aid-Effec-
tiveness-Dilemma“: Es besagt, dass die 
öffentliche Entwicklungshilfe (Of  cial 
Development Assistance, ODA) in den 
letzten Jahrzehnten zwar nominal stark 
angestiegen sei (vgl. Abb. 1), in vielen 
Entwicklungsländern jedoch nur eine 
geringe Verbesserung der Verhältnisse 
festzustellen sei.7 Die erzielte Wirkung 
bleibt demnach hinter den angestreb-
ten Zielen zurück. Entsprechend stellt 
sich die Frage, wie Entwicklungszu-
sammenarbeit wirkungsvoller gestaltet 
werden kann. 

 

Entwicklungszusammenarbeit im Kon-
text der Nachhaltigen Entwicklung

Das Verständnis von Nachhaltiger 
Entwicklung (NE) orientiert sich in 
diesem Beitrag an der von Tremmel 
entwickelten Theorie der Generatio-
nengerechtigkeit; wesentlich sind hier 
die Dimensionen gesellschaftliche 
Nachhaltigkeit (Geschlechtergerech-
tigkeit sowie soziale und internationale 
Gerechtigkeit) sowie ökologische und 
 nanzielle Nachhaltigkeit.9 

Zwar werden Nachhaltigkeitsaspek-
te in der Entwicklungszusammenarbeit 
seitens der Vereinten Nationen explizit 
durch die Milleniums-Entwicklungszie-
le (MDG) und die Ziele für eine Nach-
haltige Entwicklung (SDG) berücksich-
tigt.10 Aufgrund der in der jüngeren 
Vergangenheit erfolgten Erweiterung 
von 18 (recht präzisen) MDG auf 169 
SDG, stellt sich jedoch die Frage, wie 
diese Vielzahl von Zielen operationa-
lisiert, gemessen und erreicht werden 
kann11 und ob – aufgrund der resultie-
renden Komplexität – die Wirksamkeit 
von Entwicklungsmaßnahmen dadurch 
überhaupt verbessert werden kann.

Dem gegenüberzustellen sind kon-
krete Erfolgsfaktoren, die sich für eine 
wirksame Entwicklungszusammenar-
beit in den letzten Jahrzehnten heraus-
gebildet haben, so z.B.:12 
• Beachtung des Subsidiaritätsprinzips
• Bottom-Up-Ansatz (statt Top-Down) 

und strikte Orientierung an lokalen/
regionalen Besonderheiten und Be-
darfslagen

• Förderung von Demokratie
• Capacity Building
• Förderung von Eigenverantwortung 

und -anstrengung („Hilfe zur Selbst-
hilfe“)

• Zeitlich befristete Hilfe (um Fehlan-
reize und Trittbrettfahrerverhalten zu 
verhindern) 

• Verhindern eines „Alimentierungs-
mechanismus“

• Förderung privater Investitionen (vs. 
„Gießkannenprinzip“ mittels öffent-
licher Entwicklungshilfe gem. Big 
Push)

• Förderung von Entwicklungspartner-
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Abb. 1: Öffentliche 
Entwicklungshilfe aus-
gaben (ODA) 1960- 
20138



schaften (Öffentlicher Sektor, Wirt-
schaft, Zivilgesellschaft)

Vor diesem Hintergrund sollten 
zunächst die Ziele der Entwicklungs-
zusammenarbeit de  niert werden, in 
einem zweiten Schritt die o.g. Erfolgs-
faktoren berücksichtigt und anschlie-
ßend ein adäquater Organisational 
Setup bzw. Business Case entwickelt 
werden. Der Business Case wiederum 
stellt die Grundlage für die Akquise 
der notwendigen Finanzmittel dar. Bei 
einer erfolgreichen Implementierung 
der entsprechenden Maßnahme ist mit 
einer positiven Wirkung („Impact“) des 
jeweiligen Projekts auf die gesellschaft-
lichen und oder ökologischen Verhält-
nisse zu rechnen. Die Erfolgsfaktoren 
sind insofern als wesentlich für den je-
weiligen „Impact“ zu bezeichnen. (vgl. 
Abb. 2).

 

Social Entrepreneurship als Ansatz-
punkt für einen höheren „Impact“? 

Anknüpfend an die o.g. Erfolgsfak-
toren ist davon auszugehen, dass die 
Förderung von sozialem Unternehmer-
tum einen Beitrag zur Verbesserung 
der Wirksamkeit von Maßnahmen in 
der Entwicklungszusammenarbeit lei-
sten kann. Soziales Unternehmertum 
bedeutet nach Achleitner: „[…] unter-
nehmerisches Denken und Handeln 
zum Wohle der Gesellschaft und zur 
Lösung oder Verbesserung gesellschaft-
licher Missstände. Social Entrepreneur-
ship wird sowohl von Non-Pro  t-[…] 
als auch von normalen Unternehmen 
[betrieben] […]. Der Erfolg von Social 
Entrepreneurship wird nicht allein auf 
Basis  nanzieller Pro  te, sondern an-
hand des gesellschaftlichen Nutzens 
bewertet.“14

Der Sozialunternehmer- bzw. Social 
Entrepreneur (SE)-Begriff orientiert sich 
eng am Verständnis des dynamischen, 
Innovationen mittels schöpferischer 
Zerstörung hervorbringenden Unter-
nehmers nach Schumpeter, der sehr 
stark intrinsisch motiviert ist und mit 
missionarischem Eifer Widerstände 
überwindet, um seine unternehmeri-
sche Vision erfolgreich umzusetzen.15 
Wesentliche Erkennungsmerkmale kön-
nen z.B. Innovation, Nachhaltigkeit, 
Reichweite und gesellschaftlicher “Im-
pact” sein.16 

Sustainable (Development) Finance 
– Ansatzpunkte für die Entwicklungs-
zusammenarbeit

Eine zentrale Herausforderung für SE 
besteht in der (externen) Finanzierung 
ihrer Aktivitäten, insb. in der Start-
phase.17 Insofern stellt sich die Frage, 
inwiefern bzw. welche Sustainable 
(Development) Finance-Instrumente 
geeignet sind, diesen  nanziellen Eng-
pass zu beheben (vgl. Abb. 3)18, um 
damit SE in die Lage zu versetzen, ge-
sellschaftliche und/oder ökologische 
Missstände wirksam zu bekämpfen.

 
Grundsätzlich lassen sich Develop-

ment Finance-Instrumente zunächst 
anhand der Mittelherkunft (Stiftungen, 
privat, öffentlich) differenzieren (vgl. 
Abb. 4). Aus öffentlichen Mitteln ge-
speiste Finanzierungsalternativen las-
sen sich untergliedern in öffentliche 
Entwicklungshilfe (ODA), Fördermittel 
(z.B. auch kombiniert mit Unterstüt-
zung wie Know-How, Expertennetz-
werke, etc. wie SEED20) sowie Eigen- 
und Fremdkapital. Zumindest die drei 
letztgenannten Alternativen können als 
grundsätzlich geeignet zur Finanzie-
rung von SE bezeichnet werden. 

 
Private Mittel lassen sich in Finan-

zierungsinstrumente mit und ohne 
Rück  uss untergliedern. Zu den Instru-
menten ohne Rück  uss zählen klassi-
scher Weise Geld- oder Sachspenden. 
Instrumente mit Rück  uss sind Eigen-
kapital-, Fremdkapital- sowie Mezza-
nine-, Asset Based Finance-/Cash  ow 
Based-Finance-Instrumente. Zu den 
Eigenkapitalinstrumenten zählen Ge-
nossenschaften, Venture Philanthro-
py Funds, Social Investment Funds. 
Zu den Fremdkapitalinstrumenten zu 

zählen sind Mikrokredite/Mikrokre-
ditfonds, Social Impact Bonds, Green/
Climate Bonds.

 
Crowfunding i.w.S. – als neuartiger 

Finanzierungsansatz – kann je nach 
Gestaltungsform bspw. Spenden oder 
Eigen- oder Fremdkapital zugeordnet 
werden. Für Maßnahmen mit einem 
größeren Investitionsvolumen (z.B. im 
Infrastrukturbereich)  nden auch Pu-
blic Private Partnerships (PPP) im Ent-
wicklungskontext Anwendung, auch 
sie können je nach Gestaltungsform 
unterschiedlichen Kapitalarten zuzu-
ordnen sein.

Zum einen hat die Zahl von SEs im 
Entwicklungskontext in der jüngeren 
Vergangenheit deutlich zugenommen, 
zum anderen ist auch zeitgleich die 
Zahl an Erfolgsbeispielen, die einen 
positiven „Impact“ in ihrem jeweili-
gen Kontext erzielen konnten, deutlich 
gestiegen.22 Auch Investorenseitig ist – 
u.a. vor dem Hintergrund der Finanz- 
und Schuldenkrise der Jahre 2008ff.23 

– das Interesse an Investitionen in Ent-
wicklungsländern zu Erzielung eines 
positiven Impact in Bezug auf Um-
welt und/oder Gesellschaft deutlich 
gewachsen.24 Das Marktpotenzial bis 
2020 wird in diesem Bereich auf ca. 1 
Billion US$ geschätzt.25 Im Fokus der 
bisherigen Entwicklung standen primär 
die Finanzierung von Mikro  nanzin-
stitutionen (z.B. Fonds für Mikrokredi-
te26), Unternehmensgründungen sowie 
KMU, deren Ziel es ist, benachteiligte 
Menschen besser in Wirtschaftskreis-
läufe zu integrieren.27 Ebenso haben 
sich genossenschaftliche Ansätze dy-
namisch entwickelt.28 Auch im Bereich 
Crowdfunding ist eine wachsende Zahl 
von Plattformen zu beobachten, die 
gezielt in Impact-orientierte Projekte 
investieren. So kann über Betterplace.
org z.B. die Ausbildung von Kindern 
als Sozialunternehmer  nanziert wer-
den.29 Über Indiegogo.com kann bspw. 
in die Finanzierung von Kleinstunter-
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Abb. 2: Wirkungskette der Entwicklungszusammenarbeit13 

Abb. 3: Development Finance im Kontext von Sustainable Finance19



nehmern in Kenia investiert werden.30  

Über bettervest.com besteht bzw. be-
stand u.a. die Möglichkeit, in Erneu-
erbare Energien zur Stromversorgung 
für eine Schule in Ghana oder eines 
Solar-Home-Systems für Familien in 
Kenia zu investieren.31  Social Impact 
Bonds (SIBs)32 werden im Entwick-
lungsbereich auch zunehmend (z.B. 
im Gesundheits- oder Bildungsbereich) 
eingesetzt.33 Eine direkte Finanzierung 
von SEs scheint jedoch bislang nicht 
stattzu  nden. 

Fallbeispiel: Diospi Suyana (Peru)34 

Der Wiesbadener Arzt Klaus-Dieter 
John hatte Anfang der 2000er Jahre 
die (unternehmerische) Vision, im pe-
ruanischen Hochland – primär für die 
gesellschaftlich und wirtschaftlich be-
nachteiligten Quechua-Indianer – ein 
Hospital nach westlichen Standards zu 
errichten. Anfangs wurde er für seine 
Idee belächelt. In den vergangenen ca. 
15 Jahren ist es jedoch ihm und seiner 
Frau gelungen, diese Vision aller Wi-
derstände und Widrigkeiten zum Trotz 
– also i.S. eines SEs – Realität werden 
zu lassen. Zwischenzeitlich ist das 
Krankenhaus mit etwa 140 peruani-
schen Beschäftigten der größte Arbeit-
geber in der Region. Bislang wurden 
200.000 Patienten behandelt.35 In den 
letzten Jahren wurde das Krankenhaus 
sukzessive um eine Augen- und eine 
Zahnklinik erweitert. Darüber hinaus 
wurden eine Schule und ein Kinder-
haus aufgebaut.

 
Die Finanzierung des Hospitals er-

folgt primär auf Spendenbasis über ein 

Netzwerk von ca. 50.000 Privatperso-
nen und 180 Firmen (darunter zahlrei-
che Mittelständler und Großunterneh-
men) mit einem Spendenvolumen von 
über 20 Mio. US$ sowie über einen 
Förderkreis mit ca. 1.000 Mitgliedern 
und die Diospi-Suyana-Stiftung. Die 
Patienten tragen zum Budget ca. 30% 
bei. Unterstützung von staatlichen Stel-
len in Peru erfolgt durch Rückerstattung 
der Mehrwertsteuer sowie durch Preis-
nachlässe auf Stromrechnungen.

Ausblick 

Investorenseitig ist das Interesse an 
Sustainable Investments (Nachhaltigen 
Geldanlagen) in den letzten Jahren er-
heblich gestiegen. Allein in Europa ha-
ben sich die entsprechenden Volumi-
na in diesem Anlagesegment von 184 
Mrd. EUR (2002) auf 6.854 Mrd. EUR 
(2013) vervielfacht.37 Nicht zuletzt auf-
grund der Finanz- und Schuldenkrise 
hat sich eine stark wachsende Zahl 
privater und institutioneller Investoren 

in Richtung Geldanlagen mit ethischer 
und/oder nachhaltiger Ausrichtung 
umorientiert. Dies erklärt auch die zu-
nehmend dynamische Entwicklung des 
Impact Investings. 

Zwar sprechen nicht nur die in die-
sem Beitrag diskutierten Erfolgsfaktoren 
einer wirksamen Entwicklungszusam-
menarbeit, sondern auch die Vielzahl 
an Erfolgsbeispielen dafür, dass SEs 
zukünftig auch in der Entwicklungszu-
sammenarbeit einen wesentlichen Bei-
trag leisten können. Allerdings scheint 
die Schnittstelle zwischen nachhaltig-
keitsorientierten Investoren und SEs 
noch stark verbesserungsbedürftig. 
Insbesondere in Deutschland existiert 
ein großer Nachholbedarf in Bezug 
auf die Marktinfrastruktur, die Zahl 
spezialisierter Finanzintermediäre, die 
regulatorischen Rahmenbedingungen, 
das Spektrum an Investitionsmöglich-
keiten und steuerliche Anreize für ent-
sprechende Investitionen.38 Gelingt es, 
dass „Ökosystem“ sowohl für Impact 
Investing als auch für SEs zu verbes-
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Abb. 4: Sustainable Development Finance – Klassi  zierung unterschiedlicher Finanzierungsinstrumente21

Abb. 5: Das peruanische Hospital Diospi Suyana36  



sern39 und den Zugang zu Kapital für 
SEs zu vereinfachen, kann davon aus-
gegangen werden, dass diese Bereiche 
in Zukunft einen wertvollen Beitrag für 
eine wirksamere Entwicklungszusam-
menarbeit leisten können. 

Angaben zum Autor

Dr. Tobias Popovi  ist Professor für 
Betriebswirtschaftslehre (Corporate Fi-
nance, Capital Markets) an der HFT 
Stuttgart. Gleichzeitig ist er dort Ethi-
kbeauftragter und Nachhaltigkeitsbe-
auftragter sowie wissenschaftlicher 
Leiter des Zentrums für Nachhaltige 
Entwicklung (ZNE). Ebenfalls fungiert 
dort er als Co-Leiter des Zentrums für 
Nachhaltiges Wirtschaften und Ma-
nagement (ZNWM) am Institut für An-
gewandte Forschung. Seine bevorzug-
ten Forschungsgebiete umfassen u.a. 
Sustainable Finance, Implikationen des 
demogra  schen Wandels sowie Ursa-
chen und Auswirkungen der Finanz- 
und Schuldenkrise. 

Anmerkungen/Literatur

1 Dieser Beitrag basiert u.a. auf einem Im-
pulsvortrag des Autors für das Roundtab-
le-Fachgespräch „Innovative Finanzie-
rungskonzepte in der Entwicklungszu-
sammenarbeit“ des Ministeriums für Fi-
nanzen und Wirtschaft Baden-Württem-
berg und der Ev. Akademie Bad Boll am 
18.09.2015. Der Autor dankt Nathalie 
Popovi  (Graduate School of Decision 
Sciences, Universität Konstanz) für ihre 
hilfreichen Anmerkungen. 

2 Vgl. grundlegend für institutionenöko-
nomische Aspekte Leschke, M. (2015): 
Ökonomik der Entwicklung, Bayreuth 
2015, S. 104-320.

3 Vgl. International Organization for Mi-
gration (2009): Migration, Environment 
and Climate Change, Genf 2009, S. 55

4 Vgl. König, J. (2015): Hil  ose Entwick-
lungshilfe?, Argumente zu Marktwirt-
schaft und Politik, Nr. 128, Stiftung 
Marktwirtschaft (Hrsg.), Berlin, Januar 
2015, S. 5-8

5 Vgl. König, J. (2015), S. 5
6 Vgl. König, J. (2015), S. 5-8
7 Vgl. König, J. (2015), S. 8-10
8 Quelle: König, J. (2015), S. 8
9 Vgl. Popovi , T. (2013): Sustainable Fi-

nance – Ansatzpunkte zur Finanzierung 
der Energiewende, Horizonte, Nr. 42, S. 
55; Tremmel, J. (2004): „Nachhaltigkeit“ 
– de  niert nach einem kriteriengebunde-
nen Verfahren, in: GAIA 13 (2004) Nr. 1, 
S. 32. Für eine ausführlichere Diskussion 
und Herleitung vgl. Popovi , T. (2012): 
Staatsverschuldung im Spannungsfeld 
von Finanzkrise und demogra  schem 
Wandel, in: Horizonte, Nr. 39 (März 
2012), S. 23-29. Zur Theorie der Gene-
rationengerechtigkeit vgl. grundlegend 

Tremmel, J.C. (2009): A Theory of In-
tergenerational Justice, London/Sterling 
2009.

10 Vgl. Sustainable Development Goals (htt-
ps://sustainabledevelopment.un.org/con-
tent/documents/7891Transforming%20
Our%20World.pdf); UN (2015): Mille-
nium Development Goals (http://www.
un.org/millenniumgoals/)

11 Vgl. Lomborg, B. (2015): Unsustainable De-
velopment Goals, Project Syndicate (https://
www.project-syndicate.org/commentary/
unsustainable-development-goals-by-bj-
rn-lomborg-2015-09?utm_source=project-
syndicate.org&utm_medium=email&utm_
campaign=authnote); UN (2015): Global 
Compact (https://www.unglobalcompact.
org)

12 Vgl. Basierend auf König, J. (2015), S. 
12-18; Popovi , T./Kalff, M. (2015): Eu-
rokrise ohne Ende?, in: Horizonte, Nr. 
46 (Oktober 2015), S. 24-29

13 Quelle: Eigene Abbildung.
14 Achleitner, A.-K. (2015): Soziales Un-

ternehmertum, in: Gabler Wirtschafts-
lexikon (http://wirtschaftslexikon.gabler.
de/Archiv/152065/social-entrepreneur-
ship-v5.html). Für eine ausführliche 
Herleitung von Social Entrepreneur 
unter Einbeziehung von Praxisbeispie-
len vgl. Martin, R.L./Osberg, S. (2007): 
Social Entrepreneurship: The Case for 
De  nition, in: Stanford Social Innovati-
on Review, Spring 2007, S. 28-39. Eine 
Diskussion der Relevanz von Social En-
trepreneurship für Nachhaltige Entwick-
lung  ndet sich bereits bei Seelos, Ch./
Mair, J. (2004): Social Entrepreneurship 
– The Contribution of individual entre-
preneurs to sustainable development, in: 
IESE Business School - Universidad de 
Navarra, Anselmo Rubiralta Center for 
Globalization and Strategy, Center for 
Business in Society, Working Paper No. 
553, Barcelona, March, 2004

15 Vgl. grundlegend Schumpeter, J.A. 
(2005): Kapitalismus, Sozialismus und 
Demokratie, Tübingen/Basel 2005; 
Schumpeter, J.A. (2006): Theorie der 
wirtschaftlichen Entwicklung – Eine Un-
tersuchung über Unternehmergewinn, 
Kapital, Kredit, Zins und den Konjunk-
turzyklus, Berlin 2006

16 Vgl. – auch für eine ausführlichere Dis-
kussion –  Schwab Foundation for Social 
Entrepreneurship (2015): What is a social 
entrepreneur? http://www.schwabfound.
org/content/what-social-entrepreneur). 

17 Vgl. vgl. Achleitner, A.-K. et al. (2011): 
Disentangling Gut Feeling – Assessing 
the Integrity of Social Entrepreneurs, 
Working Paper N. 2011-03, Center for 
Entrepreneurial and Financial Studies, 
TU München, August 2011, S. 1

18 Für eine Diskussion der Grundlagen 
von Sustainable Finance sowie im Kon-
text der Energiewende vgl. Popovi , T. 
(2013), S. 55-57

19 Quelle: Eigene Darstellung basierend 
auf Popovi , T. (2013), S. 56

20 Vgl. SEED (2016), https://www.seed.uno/
about/work/seed.html)

21 Quelle: Eigene Darstellung basierend 
auf Popovic, T. (2013), S. 56; Achleitner, 
A.K. et al. (2011): Social Investment Ma-

nual, TUM/Schwab Foundation (Hrsg.) 
(2011), München et al., S. 6, 9f., 22; We-
ber, B./Alfen, H.W. (2010): Infrastructure 
as an Asset Class, Chichester et al. 2010, 
S. 197-202

22 Vgl. SEED/Adelphi Research (2015): Tur-
ning Ideas into Impact, Berlin 2015

23 Vgl. hierzu Popovi , T. (2012), S. 23-29 
und Popovi , T./Kalff, M. (2015), S. 24-
29

24 Vgl. National Advisory Board (NAB) 
Deutschland (2015): Wirkungsorien-
tiertes Investieren: Neue Finanzierungs-
quellen zur Lösung gesellschaftlicher 
Herausforderungen – Abschlussbericht 
NAB Deutschland, Gütersloh 2015, S. 
57

25 Vgl. NAB (2015), S. 57
26 Für das dynamische Wachstum von 

Mikrokrediten vgl. Microcredit Summit 
Campaign (2015): Taking Steps to Target 
the Poorest (http://stateofthecampaign.
org/2014/06/17/taking-steps-to-target-
the-poorest/)

27 Vgl. NAB (2015), S. 57
28 Cooperatives Europe (2015) (https://

coopseurope.coop/development/)
29 Vgl. https://www.betterplace.org/de/

projects/25026-nyendo-lernen-hand-in-
hand

30 Vgl. https://www.indiegogo.com/pro-
jects/kmega-support-micro-entrepre-
neurs-in-kenya-community#/

31 Vgl. https://www.bettervest.com/projekt/
Photovoltaik-Hybrid-System-Umawa; 
https://www.bettervest.com/projekt/so-
lar-home-systems-kenia

32 Für eine Gegenüberstellung mit kon-
ventionellen Anleihen vgl. Weber, M./
Petrick, S. (2014): Was sind Social Im-
pact Bonds, Bertelsmann Stiftung/Impact 
in Motion (Hrsg.), Gütersloh/München 
2014, S. 2

33 Vgl. NAB (2015), S. 56f.
34 Die im folgenden Abschnitt verwen-

deten Informationen stammen im We-
sentlichen von der Internetpräsenz von 
Diospi Suyana (inkl. Unterseiten): http://
www.diospi-suyana.de/

35 Vgl. http://www.diospi-suyana.de/wp-ds/
wp-content/uploads/2016/08/Infobrief-
DS-61-August-2016-web.pdf

36 Bildquelle: http://www.diospi-suyana.
de/hospital-2/

37 Vgl. Eurosif (2014): European SRI Study 
2014, Brüssel et al. 2014, S. 14

38 McKinsey&Company/Ashoka/FASE 
(Hrsg.) (2016): Achieving impact for im-
pact investing, München et al. 2016, S. 
6-7

39 McKinsey&Company/Ashoka/FASE 
(Hrsg.) (2016), S. 7. Für “Ökosysteme” 
im Gründungskontext vgl. Funke, Th. 
(2015): Gründerökosysteme, in: RKW-
Magazin, Nr. 3/2015, S. 9-13

Kontakt

Prof. Dr. Tobias Popovi , Hochschule 
für Technik Stuttgart, Fakultät B, Schel-
lingstr. 24, 70174 Stuttgart, E-Mail: To-
bias.Popovic@hft-stuttgart.de

horizonte 48/ Oktober 2016- 42 -



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 200
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.16500
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 200
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.16500
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1500
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with minimum image resolution and no font embedding. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f3092884c308f305a3001753b50cf89e350cf5ea6308267004f4e9650306b62913048305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




